
Romney reist
ins Ausland
WASHINGTON (dpa). Mitt Romney, der re-
publikanische Herausforderer von Präsi-
dent Barack Obama, will den Führungs-
anspruch der USA in der Welt erneuern.
„Dieses Jahrhundert muss ein amerikani-
sches Jahrhundert sein“, sagte er am
Dienstag (Ortszeit) in einer außenpoliti-
schen Grundsatzrede. Zugleich warf er
Obama Schwäche und Nachgiebigkeit vor
– etwa gegenüber dem Iran, Russland und
China. Nach seiner Rede machte sich
Romney zu einer Reise nach Großbritan-
nien, Israel und Polen auf. Allerdings sind
keine größeren öffentlichen Auftritte vor-
gesehen – so wie etwa Obamas Rede vor
mehr als 200 000 Menschen in Berlin im
Wahlkampf 2008. Bisher hat sich Romney
vor allem wirtschaftspolitisch profiliert.
Durch die Reise will er sich als Staats-
mann und Außenpolitiker in Szene setzen.

Seine Rede vor Veteranen in Reno (Ne-
vada) war vor allem durch nationale und
patriotische Töne gefärbt. „Ich werde die
amerikanische Führerschaft in der Welt
nicht aufgeben“, sagte Romney unter
tosendem Beifall.

Seehofer
besucht Polen
MÜNCHEN (dapd). Der bayerische Regie-
rungschef Horst Seehofer besucht in sei-
ner Funktion als Präsident des Bundesrats
am Donnerstag und Freitag Polen. Im Mit-
telpunkt der Reise auf Einladung von Se-
natsmarschall Bogdan Borusewicz stehen
Gespräche mit hochrangigen Politikern in
Warschau. Seehofer trifft sich dort am
Donnerstag auch mit Staatspräsident
Bronislaw Komorowski. Außerdem be-
sichtigt der CSU-Vorsitzende das
Museum des Warschauer Aufstands.

Kultur

Batman ohne Geheimnis
Nach den tödlichen Schüssen bei einer
Voraufführung des neuen Batman-
Films ist der Streifen auch als Ahnung
des Bösen in uns bewertet worden.
„Batman – The Dark Knight Rises“
aber hat kein Geheimnis, er enttäuscht
auf der ganzen Linie.
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Wirtschaft

Von Gewinneinbruch lässt
sich Daimler nicht bremsen

2012 gibt Daimler Milliarden für neue
Mercedes-Modelle aus – der Gewinn im
Pkw-Geschäft ist in der Folge gesunken.
Bis Jahresende will der Autohersteller
dennoch an das gute Jahr 2011 anknüp-
fen und in China Boden gutmachen.

Blickpunkt

Wetter

Mittags 33°
Nachts 16°
Sehr sonnig undheißmit
Temperaturen bis 33Grad

Kleiner Spaß
am Rande
Europa befindet sich NICHT am Rande
einer Katastrophe. Das hat am Mittwoch
ein Sprecher von Krisenkanzlerin Merkel
betont, die ja wohl am besten weiß, dass wir
uns NICHT am Rande befinden, sondern
mittendrin. Der gemeine Arbeitnehmer hat
das auch ohne Volkswirtschaftsstudium
längst begriffen: 85 Prozent der Menschen
würden laut einer Umfrage im Auftrag von
„Reader’s Digest“ ihren Job auch dann
behalten wollen, wenn sie zehn Millionen
Euro im Lotto gewönnen. Nichts gegen die
zehn Millionen, aber
wer garantiert uns
denn, dass wir
uns dafür morgen
noch was kaufen
können? (rai)

Börse

Dax

6406,52 Pkt.
+16,11Pkt.

Euro Stoxx 50

2159,09 Pkt.
+7,55Pkt.

Euro

1,2145Dollar
+0,53Cent
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Das Ultimatum
Karlsruhe lässt am Wahlrecht nicht
viel Gutes – und macht Druck

Von Wolfgang Molitor

Das erst vor einigen Monaten im schwarz-
gelben Alleingang reformierte Gesetz für
Bundestagswahlen ist verfassungswidrig
und muss umgehend neu gestaltet wer-
den. Und zwar bis zur nächsten Bundes-
tagswahl 2013, sagt das Bundesverfas-
sungsgericht – aus Schaden klug gewor-
den. Das ist ein Ultimatum. Schon 2008
hatte es den Bundestag zu korrigierendem
Handeln, zu mehr Wahlrechts- und Chan-
cengleichheit gedrängt, ihm aber großzü-
gig drei Jahre eingeräumt, den Vorgaben –
in zugestandenermaßen schwierigem
Konsens – Taten folgen zu lassen.

Die großen Parteien hatten das nicht
ernst genommen. Die Union tat ihr Mögli-
ches, um bei der Gewichtung der Über-
hangmandate ungeschoren davon zu
kommen. Die SPD wollte die Gelegenheit
nutzen, Überhangmandate völlig abzu-
schaffen – schließlich dürfte die Direkt-
mandat-stärkere Union auch künftig
mehr von ihnen profitieren als die Sozial-
demokraten. Immerhin hatten CDU und
CSU bei der letzten Bundestagswahl
mehrheitssichernd und überdimensio-
niert 24 Überhangmandate einzuheimsen
vermocht, während alle anderen Parteien
leer ausgegangen waren. Das aber ließ in
der Tat den begründeten Zweifel zu, dass
so der „Grundcharakter der Wahl als
einer Verhältniswahl“ in Wähler täu-
schender Weise verwässert war. So jeden-
falls moniert es das Gericht.

Wahlrecht ist Machtrecht: So sahen es
bisher vor allem die großen nutznießen-
den Parteien. Fraktionsübergreifend mal
mehr, mal weniger – je nach Mehrheitsla-
ge. Damit ist jetzt Schluss. Karlsruhe sei
Dank. Einstimmig haben die Richter das
verfassungswidrige Quäntchen Glücks-
spiel aus dem Wahlgesetz verbannt. Sie
geben dem Parlament damit ein Stück
Autorität zurück, weil sie, zu Recht er-
nüchtert, energisch darauf drängen,
„auch nur den Anschein einer Begünsti-
gung oder Benachteiligung einzelner
Parteien oder Kandidaten zu vermeiden“,
wie Bundestagspräsident Norbert Lam-
mert zerknirscht sagt.

Und nun? Die Zeit drängt. Zwar darf
sich die Union freuen, dass das Verfas-
sungsgericht – wenn auch kaum begrün-
det – Überhangmandate weiter für zuläs-
sig hält. Aber sie wird nicht umhinkom-
men, sich der Oppositions-Forderung
nach Ausgleichsmandaten zu öffnen. Ein
erneuter Alleingang verbietet sich. Denn
eine schnelle Einigung ist möglich. Dazu
braucht es keine Horrorszenarien von
einer vorgezogenen Neuwahl im rechtlo-
sen Raum. Die Richter haben das Parla-
ment verstimmt aufgefordert, endlich ein
verfassungskonformes Wahlgesetz auszu-
arbeiten. Das kann man eine Blamage
nennen. Eine Staatskrise ist es nicht.

w.molitor@stn.zgs.de

Von Frank Krause

STUTTGART. Teilentlastung für den ehemali-
gen baden-württembergischen Ministerprä-
sidenten Stefan Mappus: Im Zusammen-
hang mit dem umstrittenen EnBW-Deal
kommt nach Informationen unserer Zeitung
ein neues Gutachten zu dem Ergebnis, dass
der Kaufpreis von 4,7 Milliarden Euro für
den umstrittenen Einstieg des Landes beim

Energiekonzern „angemessen und nicht
falsch“ war. Allerdings weise das Verfahren
zurKaufpreisermittlungMängelauf, schrei-
ben Dirk Schiereck von der TU Darmstadt
und Christian Kammlott von der Hochschu-
le Trier in ihrem Gutachten, das am Mitt-
woch den vier Fraktionen des baden-würt-
tembergischen Landtags vorgelegt wurde.

Der Landtags-Untersuchungsausschuss
zum EnBW-Deal hatte die beiden Experten
beauftragt, die Hintergründe des Geheim-
Geschäfts zu durchleuchten. Mappus hatte
bekanntlich im Dezember 2010 mit Unter-
stützung der Investmentbank Morgan Stan-
ley die EnBW-Aktien zum Stückpreis von
41,50 Euro vom französischen Staatskon-
zern EdF gekauft. Grün-Rot wirft Mappus
vor, er habe damals einen zu hohen Preis be-

zahlt; das Land will deshalb mit einer Klage
840 Millionen Euro von der EdF zurück-
erstattet bekommen.

Die vom Untersuchungsausschuss be-
auftragten Gutachter kommen zum Er-
gebnis, dass Morgan Stanley keine klassi-
sche Unternehmensbewertung (Due Dili-
gence) vornahm, was „unüblich“ sei und
„Risiken für den Käufer“, also das Land,
berge. Allerdings habe die Bank um ihren
Chef und Mappus-Freund Dirk Notheis
eine Reihe „alternativer Bewertungsver-
fahren“ der EnBW vorgenommen. Der
Kaufpreis, so die Gutachter, dürfe „nicht
als falschbezeichnet“werden.Eswäreaber
besser gewesen, „eine dritte, nicht in den
Prozess involvierte Partei“ mit einer Be-
wertung zu beauftragen.

EnBW-Deal: Neues Gutachten
entlastet Mappus
Wissenschaftler nennen Kaufpreis angemessen, kritisieren allerdingsMängel im Verfahren

Hat der damaligeMinisterpräsident
StefanMappus für denWiedereinstieg
des Landes bei der EnBWdas Geld der
Steuerzahler verschleudert? Grün-Rot
sagt Ja, ein neues Gutachten sagt Nein.

schränkung sind nämlich auch die Stellen
hinter dem Komma entscheidend.

Die G-8- und die G-9-Schüler waren seit
dem Schuljahr 2010/11 – während der so-
genannten Kursstufe – gemeinsam unter-
richtet worden und hatten dieselben Prü-
fungsaufgaben. Um zu kontrollieren, ob es
Leistungsunterscheide gibt, hatte das Lan-
des- institut dreimal die Zeugnisnoten der
beiden Schülergruppen verglichen. Dazu
waren Daten an 45 der rund 380 Gymnasien
erhoben worden. Dabei zeigten sich zwi-
schen einzelnen Schulen größere Unter-
schiede als zwischen G-8- und G-9-Schü-
lern.

Zum Vergleich: Bei 2,42 lag der Abitur-
durchschnitt zuletzt im Jahr 1991, seitdem
hat er sich fast kontinuierlich verbessert.
Den besten Wert erreichten die Abiturienten
2006 mit 2,29, im vergangenen Jahr betrug
der Notendurchschnitt 2,37.

Aus Sicht des Landesinstituts für Schul-
entwicklung, das den Durchschnitt errech-
net hat, ist der Unterschied „signifikant“,
aber „statistisch als sehr gering zu bewer-
ten“ – im Klartext: erkennbar, aber in der
Auswirkung nicht bedeutend.

Für den einzelnen Schulabgänger kann
die Note aber durchaus Folgen haben: Bei
Studienplätzen mit einer Zulassungsbe-

Von Maria Wetzel

STUTTGART. Die Notenunterschiede zwi-
schen den Absolventen des achtjährigen und
des neunjährigen Gymnasiums sind größer
als zunächst erwartet. Der Abiturdurch-
schnitt der G-8-Schüler beträgt 2,42, der
Durchschnitt der G-9-Schüler 2,35. Das
geht aus einer Erhebung vor, die Kultus-
ministerin Gabriele Warminski-Leitheußer
(SPD) am Mittwoch in Stuttgart veröffent-
licht hat. Der Gesamtdurchschnitt des dop-
pelten Abiturjahrgangs 2012 an den allge-
meinbildenden Gymnasien in Baden-Würt-
temberg beträgt 2,4.

G-8-Abiturienten etwas schlechter
Kultusministerin präsentiert die Ergebnisse des doppelten Prüfungsjahrgangs

KARLSRUHE/BERLIN (dpa/cl). Das Bundes-
verfassungsgericht hat die von der schwarz-
gelben Koalition im Alleingang beschlosse-
ne Reform des Wahlrechts gekippt. Die Rich-
ter erklärten zentrale Bestimmungen des
Gesetzes für unwirksam. Sie beanstandeten
Verzerrungen durch zu viele Überhangman-
date und widersinnige Effekte bei der Be-
rechnung der Abgeordnetensitze.

Damit gibt es derzeit kein gültiges Wahl-
recht für den Bundestag. Eine Neuregelung
muss spätestens bis zur anstehenden Bun-
destagswahl im Herbst kommenden Jahres
beschlossen werden.

SPD, Grüne und mehr als 3000 Bürger
hatten in Karlsruhe geklagt. Die Koalitions-
parteien hatten erst Ende 2011 das neue
Wahlrecht gegen die Stimmen der Opposi-
tion beschlossen.

Der Berliner Verfassungsrechtler Hans
Meyer warf den Bundestagsparteien vor,
dass sie sich nicht trauten, die Zweitstimme
ganz abzuschaffen. „Das aktuelle Zwei-
Stimmen-System hat durch Stimmensplit-
ting zu dem großen Anwachsen von Über-
hangmandaten geführt“, sagte Meyer
gegenüber unserer Zeitung.
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Deutschland steht
ohne Wahlgesetz da
Bundesverfassungsgericht kippt zentrale Teile der Reform

TV-EntertainerHarald Schmidt hat amMittwochabenddasMedienspektakel „DonGiovanni“moderiert Foto:Max Kovalenko/PPF

Opern Air
mit Harald
Schmidt
STUTTGART (ubo). So voll ist es sonst nur
beim Stuttgarter Stadtfest: Etwa 3000 Besu-
cher kamen zum Opern-Public-Viewing am
Mittwochabend an den Eckensee. Viele
dürften deshalb höchstens etwas gehört,
aber nichts gesehen haben. Zum Beispiel von
Moderator Harald Schmidt, der sich an die
Fußball-WM 2006 erinnert fühlte. „Doch
wer interessiert sich für meine Zettel im
Stutzen?“, fragte der TV-Entertainer. Wo-
möglich stand auf diesen, dass es bei der Pre-
miere der Oper „Don Giovanni“ weder Elf-
meterschießen noch Verlängerung gibt.
„Obwohl die geniale Musik von Mozart eine
Erweiterung zuließe“, so Schmidt. Vom
Sommermärchen zur Sommeroper, vom
Open Air zum Opern Air: Freudig erregt mo-
derierteder54-JährigedasSpektakel. „Zum
Ende der Spielzeit wollen wir alle Fenster
und Türen öffnen“, sagte Opernintendant
Jossi Wieler. Wie gewinnt man ein neues
Publikum für die schönen Künste? Indem
man mit Piccolo und Picknickkorb in den
Oberen Schlossgarten geht und die Auffüh-
rung im SWR-Fernsehen und bei 3Sat aus-
strahlt. Die Musik sei es aber, die den Erfolg
der Oper ausmache, sagte der Moderator.

Hermann
macht Geld
locker für VVS
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Unsere Athleten bei Olympia

gymnastik reicht die Palette. Und mit ein wenig
Glück darf mancher sogar von einer Medaille
träumen. Montage: Mogck 9 Seite C 8

beim wichtigsten Sportereignis des Jahres ver-
treten. Vom Bogenschießen, über Turnen, Tri-
athlon und Fechten bis zur Rhythmischen Sport-

Morgen beginnen die Olympischen Sommer-
spiele in London mit der Eröffnungsfeier. Auch
der Rems-Murr-Kreis ist wieder mit Athleten

Waiblingen

Japan-Gesprächmit
Guido Buchwald
und Stihl-Manager
Ein Land aus kultureller,
ökonomischer und sportlicher Sicht

9 Seite B 1

Kernen

Werden Vereine
für entgangenen
Gewinn entschädigt?
Entscheidung imGemeinderat
wegen Kirbe auf November vertagt

9 Seite B 5

Rems-Murr

Ein Theologewettert
gegen den
Neoliberalismus
Der Heidelberger Professor Ulrich
Duchrow sprach in Fellbach

9 Seite C 3

Rems-Murr-Kreis

Zwölf Prozent im
Landkreis betroffen
vonAlkoholsucht
Der jüngste Patient war zwölf. Er
war mehr als nur sturzbetrunken.
Erst nach einer akuten Entgiftung
im Krankenhaus sah er wieder klar.
Ums Komasaufen unter Jugendli-
chen geht’s in einem von 18 Kapiteln
des nagelneuen Suchthilfeplans.

9 Seite C 1

Im Teufelskreis der Sucht. Bild: Fotolia



EXTRA: UnsereOlympiateilnehmer

Sebastian Krimmer
aus Backnang
Alter: 22
Beruf: Sportsoldat
Sportart: Kunstturnen
Verein: MTV Stuttgart
Größte Erfolge: EM-8. 2012 am Barren, EM-5. 2011 am Pauschen-
pferd, WM-3. 2010 Mehrkampf mit der Mannschaft und 6. im Jahr
2011

Svenja Bazlen
aus Stuttgart
Alter: 28
Beruf: Triathletin
Sportart: Triathlon
Verein: VfL Waiblingen
Größte Erfolge: 11. Gesamtplatz ITU World Championship Series
2011, 3. ITU Team Triathlon World Championship 2011

Monika Sozanska
aus Schorndorf
Alter: 29
Beruf: Fechterin
Sportart: Degenfechten
Verein: Heidenheimer SB
Größte Erfolge: WM-Zweite 2010, WM-3. 2009, aktuell Platz zehn
in der Weltrangliste

Camilo Mayr
aus Welzheim
Alter: 21
Beruf: Student
Sportart: Bogenschießen
Verein: SGi Welzheim
Größte Erfolge: 3. Platz bei der Junioren-EM 2010, 8. der Junioren-
WM 2009

Medaillenträume
Insgesamt sind 13 Sportler aus dem Kreis in London vertreten

Sergeeva und Nicole Müller als Gruppe.
Für Aleksandar Karakasevic (36) vom

Tischtennis-Bundesligisten SV Plüderhau-
sen sind es bereits die vierten Olympischen
Spiele. Eine Medaille hat er dabei zwar
nicht gewonnen, aber 2004 war er immerhin
im Viertelfinale des Doppelwettbewerbs.
Doppel jedoch werden diesmal nicht ge-
spielt. Und kein Mixed. Hier lägen nämlich
seine größten Chancen. Er hat schon vier-
mal Gold bei der Europameisterschaft ge-
wonnen. Seine Aussichten sind dennoch
besser als die seines künftigen Teamkolle-
gen Andrew Baggaley.

Der Plüderhäuser Bundesligaspieler Ka-
rakasevic ist schon am Sonntag im Einsatz,
der Bogenschütze Camilo Mayr folgt am
Montag.

@ Liveticker und aktuelle Berichte auf
www.zvw.de/olympia.

Jana Berezko-Marggrander, die im Einzel
startet, noch Sara Radman, Cathrin Puhl,
Mira Bimperling, Camilla Pfeffer, Regina

(gni). Morgen beginnen die Olympischen
Sommerspiele in London. Allerdings erst
um 22 Uhr mit der Eröffnungsfeier. Die
Wettkämpfe starten am Samstag, auch ein
Starter aus Rems-Murr-Vereinen ist schon
am ersten Wochenende im Einsatz.

13 Athleten aus dem Kreis beziehungs-
weise aus Kreisvereinen sind in London.
Manche durchaus mit der Aussicht, in die
Reichweite von Medaillenplätzen zu kom-
men. Monika Sozanska beispielsweise zählt
zu den Top-Degenfechterinnen, Sebastian
Krimmer ist Mitglied des hochgehandelten
deutschen Turnteams und wenn bei Bogen-
schütze Camilo Mayr und Triathletin Sven-
ja Bazlen alles passt …

Die umfangreichste Gruppe schickt der
Bundesstützpunkt Rhythmische Sportgym-
nastik in Fellbach-Schmiden nach London.
Sieben (von maximal acht möglichen) Gym-
nastinnen haben sich qualifiziert. Außer

Aleksandar Karakasevic

Jana Berezko-Marggrander
aus Schmiden
Alter: 16
Beruf: Schülerin
Sportart: Rhythmische Sportgymnastik
Verein: TSV Schmiden
Größte Erfolge: Junioren-EM-3. 2010 im Einzel mit Ball und Seil so-
wie im Team
Bilder: Baumann, Steinemann, Schrade
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